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Urlaub in der zweiten Reihe: Weg von
überfüllten Hotspots!

Laura Koppenhöfer fordert zu mehr Mut für Urlaub in
weniger besuchten Regionen auf, um Massenandrang und

Overtourism zu vermeiden.

Die Überfüllung beliebter Urlaubsziele ist ein zunehmend
dringendes Problem. In vielen Regionen führen die Massen an
Touristen zu einem Verlust der Lebensqualität für Anwohner und
zu einer Belastung der lokalen Infrastruktur. Laura Koppenhöfer
plädiert in ihrer Kolumne für einen mutigen Schritt: den Urlaub
abseits der ausgetretenen Pfade.

Tourismus in der zweiten Reihe: Eine
Chance für die Einheimischen

Vor allem in Zeiten von Social Media und Influencer-Kultur ist es
wichtig, dass Urlaubsziele nicht nur in den Mittelpunkt gerückt
werden, sondern dass auch weniger bekannte Ziele
entdeckenswert sind. Diese Regionen könnten davon profitieren,
wenn Urlauber sich mutig für weniger frequentierte Orte
entscheiden, anstatt die extrem überlaufenen Plätze wie
Venedig oder Palma zu besuchen. Damit kann nicht nur der
Druck auf die Hotspots verringert werden, sondern es wird auch
die Lebensqualität der Einheimischen verbessert.

Fremdenverkehr und dessen Auswirkungen
auf lokale Gemeinschaften

Die Faszination für berühmte Städte führt zu einem Ansturm,



der manchmal die Grenzen des Erträglichen überschreitet. So
kann der Tourismus in bekannten Städten wie Zürich und Genf,
die traditionell für ihre Schönheit und Geschichte berühmt sind,
die Anwohner überfordern. Stattdessen könnte der
Menschenandrang in andere, charmante Orte verteilt werden.
Dies ist besonders relevant für die Schweiz, wo weniger
besuchte Orte wie kleine Dörfer ebenfalls viel zu bieten haben,
aber weit weniger überfüllt sind.

Was bedeutet das für die Umwelt?

Umweltüberlegungen spielen ebenfalls eine zentrale Rolle.
Flugreisen und Kreuzfahrten haben erhebliche Auswirkungen auf
das Klima. Laura Koppenhöfer zieht einen Vergleich zwischen
den Emissionen aus Kreuzfahrtschiffen und Wohnmobilen, die
eine umweltfreundlichere Option darstellen könnten, wenn sie in
Maß gehalten werden. Die Herausforderung besteht darin, die
Natur zu schonen und gleichzeitig den Tourismus nachhaltig zu
gestalten.

Der Einfluss von Social Media auf
Reiseentscheidungen

Die Macht von sozialen Netzwerken ist nicht zu unterschätzen.
Vor der Ära von Instagram und TikTok waren unbekannte
Urlaubsziele vielleicht Geheimtipps, jetzt aber können sie zu
überlaufenen Hotspots werden, sobald sie viral gehen. Experten
empfehlen, weniger Bilder aus den gleichen Orten zu posten und
stattdessen ehrliche Inhalte zu teilen, die die Realität vor Ort
zeigen. Dies könnte eine neue Art des Reisens fördern, die echte
Erlebnisse statt der perfekten Aufnahmen priorisiert.

Fazit: Die Zukunft des Reisens

Insgesamt ist es entscheidend, dass Reisende inspirierende Orte
in der zweiten Reihe entdecken. Durch diese neuen Erfahrungen
kann nicht nur der Tourismus gerechter verteilt werden, sondern



auch der Druck auf überfüllte Ziele gemildert werden. Ein
bewussterer Umgang mit dem Thema Urlaub kann dazu
beitragen, die Kluft zwischen Tourismus und lokalen
Gemeinschaften zu verringern. Den Mut zu haben, unbekannte
Pfade zu beschreiten, könnte das Reisen nicht nur für die
Urlauber, sondern auch für die besuchten Orte bereichern.
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